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Menschen helfen, gesund bleiben 

Wirtschaftspsychologen der Universität Freiburg veröffentlichen 

Studie zur Beanspruchung von Rettungsassistenten 

Rettungsassistentinnen und Rettungsassistenten üben einen Beruf aus, der 

sich in vieler Hinsicht positiv auf ihre psychische Gesundheit auswirkt. Zu 

diesem Ergebnis kommt der Wirtschaftspsychologe Hans-Eckart Klose von 

der Universität Freiburg. Seine Studie ist in Zusammenarbeit mit dem 

Kreisverband Emmendingen des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) im 

Projekt „AGIRE – Alt werden und gesund bleiben im Rettungsdienst“ 

entstanden. Klose hat mit seinem Team Rettungsassistenten bei knapp 

zehn Schichtdiensten begleitet und die Merkmale ihrer Tätigkeiten erfasst. 

Außerdem haben die Psychologinnen und Psychologen 176 Fragebögen, 

ausgefüllt von 41 Rettungsassistenten, ausgewertet. 

 

Einer der zentralen Befunde der Studie: „Rettungsassistenten arbeiten viel 

und stehen oft unter hohem Zeitdruck, aber durchgängigen psychischen 

Stress im Sinne einer objektiven Überforderung stellen wir nicht fest“, 

berichtet Klose. Physische Anstrengung, etwa beim Tragen schwerer Lasten 

oder bei der Arbeit in ungünstiger Körperhaltung, und organisationale 

Stressoren wie interne Umstrukturierungen oder personelle Wechsel haben 

die Rettungsassistenten höher bewertet. Wichtig für ihr Wohlbefinden ist, 

dass sie ihre Arbeit als besonders sinnhaft und wichtig wahrnehmen. Auch 

das soziale Klima und das Gemeinschaftsgefühl können die Auswirkungen 

von Stressoren abpuffern: Die Einsatzkräfte kooperieren und kommunizieren 

beispielsweise mit Patienten, Angehörigen, Ärzten oder Kollegen und 

erhalten so viel Feedback und Unterstützung. Zudem ist die Arbeit vielseitig: 

mailto:info@pr.uni-freiburg.de


 

Die Albert-Ludwigs-Universität Freiburg erreicht in allen Hochschulrankings Spitzenplätze. Forschung, Lehre und 

Weiterbildung wurden in Bundeswettbewerben prämiert. Mehr als 24.000 Studierende aus über 100 Nationen sind in 

188 Studiengängen eingeschrieben. Etwa 5.000 Lehrkräfte sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Verwaltung 

engagieren sich – und erleben, dass Familienfreundlichkeit, Gleichstellung und Umweltschutz hier ernst genommen 

werden. 

2 Sie umfasst die ganze Bandbreite von körperlich und geistig einfachen bis 

anspruchsvollen Tätigkeiten – von der Desinfektion der Fahrzeuge bis hin 

zur medizinischen Versorgung von Notfallpatientinnen und -patienten, wobei 

die Rettungsassistenten den gesamten Einsatzablauf selbst verantworten. 

All das, so das Fazit, fördert die psychische Gesundheit der Beschäftigten. 

 

Die Studie zeigt auch ungenutzte Potenziale auf: „Vor allem unmittelbare 

Vorgesetze haben große Möglichkeiten, die psychische Gesundheit ihrer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu sichern und zu fördern“, sagt Klose. 

Wichtig ist demnach vor allem, verlässliche organisationale Informationen zu 

geben, die Häufigkeit organisatorischer Änderungen im Auge zu behalten 

und Schichtdienste gut zu planen, damit die Rettungsassistenten möglichst 

nicht aus der Freizeit zur Arbeit gerufen werden müssen – „auch wenn sich 

Work-Life-Balance-Konflikte in diesem Beruf sicherlich nicht vollständig 

vermeiden lassen“. Außerdem sollten Möglichkeiten zur Weiterentwicklung 

beibehalten werden, weil die Arbeit im Rettungsdienst Lernerfordernisse 

beim Fachwissen, sozialen Fähigkeiten und praktischen Fertigkeiten mit sich 

bringt. Darüber hinaus empfiehlt der Psychologe den Einsatzkräften, auf die 

eigenen Gedanken, Gefühle und körperlichen Signale zu hören, um bei 

Belastungen frühzeitig gegenzusteuern: „Es gilt, sowohl bei Organisation, 

Führung und Tätigkeit als auch bei den Menschen anzusetzen.“ 

 

Für den Träger des Projekts AGIRE, DRK-Geschäftsführer Jochen Hilpert, 

liefern die Untersuchungen wichtige Grundlagen für künftige 

Entscheidungen. „Wir haben mit der Durchführung des Projekts 

offensichtlich die Bedürfnisse unserer Mitarbeitenden richtig eingeschätzt“, 

so Hilpert. „Jetzt geht es darum, die Balance zwischen betrieblichen 

Notwendigkeiten und einer gesundheitsorientierten Personalentwicklung zu 

halten.“ So garantiere das DRK zum Beispiel durch die neu eingeführten 

Gesundheitsbeauftragten den kontinuierlichen Ausbau eines betrieblichen 

Gesundheitsmanagements. Die Ergebnisse des Projekts AGIRE und der 

Studie der Freiburger Wirtschaftspsychologen stoßen Hilpert zufolge bereits 

jetzt auf großes Interesse, da sie durch ihre wissenschaftliche Basis auch 

anderen Rettungsdienstbereichen Impulse geben. 
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